
Vom Stammbau zum In-
fluencer Tree. Stamm- 
bäume sind in aller 

Munde. Wir beschäftigen uns 
alle immer mehr mit unserer 
Geschichte, unserer Familie 
und unseren Vorfahren. Es 
geht um nichts mehr als um 
den Sinn des Lebens. Wir 
wollen unsere Rolle finden 
und merken, dass die klas-
sischen Vorbilder ausgedient 
haben. Wir verlieren uns im 
Internet. Wir sind auf  der 
Suche. Nach Freunden. Nach 
Gemeinschaften. Nach Ide-
alen, die uns stärken. Und 
keiner sagt uns, wie wir das 
anstellen, wie wir den Sinn 
an die Oberfläche bringen. 
Ich hab da so eine Idee: Hin-
setzen und die Namen der 
Personen aufschreiben, die 
uns am meisten beeinflusst 
haben. Keine Angst vor Fa-
milie. Und keine Angst vor 
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berühmten Persönlichkeiten. 
Und schon gar nicht vor den 
Freunden ganz in Ihrer Nähe, 
die uns immer schon so ganz 
leise nebenbei eine wichtige 
Stütze waren.

Je weiter man sich ent-
fernt vom Vater, umso wich-
tiger kann er werden. Wir 
wollten immer alles anders 
machen und auf  einmal ste-
he ich im Garten und mer-
ke, dass ich die Rasenkante 
stutze – etwas, das ich aufs 
Tiefste abgelehnt habe. Wir 
kriegen mehr Muster mit, als 
wir glauben, deswegen ist es 
nicht leicht, seinen eigenen 
Weg zu finden. Wir leben auf 
vielen vorgefundenen Pfaden 
und erwischen manchmal 
die Abzweigung nicht.

Da fällt mir noch meine 
erste Lehrerin ein, die sich 

keine Sorgen machte, weil 
ich vage Anzeichen für eine 
klassische Legasthenie her-
vorbrachte. Wie konnte sie 
damals schon wissen, dass 
man so etwas nicht unbe-
dingt als Handicap auszeich-
nen muss, und woher besaß 
sie die Stärke, bewusst auf  
die ganz persönlichen Talen-
te der Kinder einzugehen? 
Da ist meine Großmutter, die 
mir zeigte, wie stilvoll man 
mit einem Dessertmesser 
eine Orange schält. So ganz 
nebenbei sehe ich sie mit 
den schönsten elfenbein-
farbenen, gelochten Nap-
palederhandschuhen Auto 
fahren, selbstbewusster als 
jeder Mann, zu einer Zeit, in 
der noch nicht viele Damen 
eigene Fahrstile verfolgten. 
Meine Mutter, die mit tou-
pierten Haaren Yoga machte. 
Ach, Sie machen Judo, war 

Das Ei mit dem Po in den Sand graben

die Antwort der Nachbarn. 
Da ist mein Freund, der mit 
Karriere nichts anfangen 
kann und sein Ego in den 
Dienst pflegebedürftiger  
Menschen stellt.

Und ich sehe den Heiler in 
Afrika, der mir damals diese 
scheinbar verrückte Aufgabe 
mit auf  den Weg gab. Das Ei 
mit dem Po in den Sand gra-
ben bedeutet nichts anderes 
als: Setze dich hin und nimm 
dir die Zeit zu überlegen, 
was du wirklich willst. Das ist 
jetzt ein Vierteljahrhundert 
her und ich frage mich im-
mer noch, ob ich das wirklich 
gemacht habe. Zeichnen Sie 
mit mir Ihren ganz persön-
lichen Influencer Tree. Wer 
hat mich beeinflusst und wer 
tut es immer noch und jetzt 
gerade? Malen Sie Ihr Bild.  
Es ist das Tun, das wirkt.
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